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Bcrhaftunge » vou Muffen in Berlin . Das
„Bcrl . Tagbl .

" meldet : Am Donnerstag Vormittag seien
der Vorsitzende der rassischen Lesehalle, der Student
Umansky , ferner die Zahntechniker Mainon der Stu¬
dent Seidenberg u»D in der russischen Lesehalle in
Berlin noch etwa sieben Russen verhaftet worden,
darunter sie Verwalterin der Lesehalle Fräulein Hen¬
ning . ^ on amtlicher Seite wird dem „Berl . Tgbl .

"

hierzu mitgeteilt : Seit einiger Zeit glaubte die Polizei
berechtigten Grund zu der Annahme zu haben , daß ein
Teil der hier sich aufhaltenden russischen Studenten mit
Berliner Anarchisten enge Fühlung genommen habe. Bor
einigen Tagen wurden die Berliner Anarchisten Kar¬
funkel st e i n und Weiß verhaftet . Zn r Erlangung wei¬
teren Beweismaterials wurden in den russischen Lese¬
hallen in Berlin und Charlottenbnrg Haussuchungen vor-
acnommen , wobei eine große Menge terroristischer Lirr-
ratnr beschlagnahmt wurde . Auf Grund dieses Beweis¬
materials nahm die Polizei zehn Verhaftungen vor . Alle
Festgcnvnlmenen befinden sich in Polizeigcwahrsam . —
Zn den Verhaftungen wird von Lokalberichterstattern noch
gemeldet, daß die Polizei seit längerer Zeit den Ver¬
dacht gehabt habe, daß die beiden in Berlin und Char¬
lottenbnrg gegründeten russischen Lesehallen , die
ursprünglich für die Studenten dienen sollten , anderen
Russen , namentlich russischen Arbeitern , zum Verkehr
niit Anarchisten dienten . Im ganzen sind 3 5 Per¬
sonen verhaftet und nach dem Polizeibnrean über¬
führt worden . Hier wurden fünfundzwanzig Studenten
und Studentinnen nach genügendem Ausweis wieder frei-
gelassen , dis übrigen 10 Personen nach dem Polizeiprä¬
sidium überführt . Darunter befinden sich die fünf Leiter
und Vorsitzenden der russischen Lesehallen, die als lästige
Ausländer aus gewiesen wurden . Zwei Studenten ,
ans denen der Verdacht ruht , sich gemeinsam mit den Anar¬
chisten Karfunkelsteiu und Weidt , die bereits vor einigen
Tagen verhaftet wurden , gegen den Z l28 des Strafgesetz¬
buches (Geheimbündelei ) vergangen zu haben , werden der
Staatsanwaltschaft zugeführt werden . Lin
russischer Fabrikarbeiter , der sich in der Saltikow Lesehalle
seiner Verhaftung tätlich widersetzte , ist wegen Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt verhaftet wor-

Die Kunst kann niemand fördern als der
Meister . Gönner fördern den Künstler, das ist
recht und gut ; aber dadurch wird nicht immer
die Kunst gefördert . Goethe .

Mmt der KrSMrrg kommt .
Römer v»n Margarete Böhme -

Nachdruck verhole » .
> (Fortsetzung ).

Nachdem Liselotte ihren Gepäckschein einem Boten
zur Besorgung übergeben hatte , ging sie mit Auguste.

„Run ?"
Das Mädchen räusperte sich . „ Hm . Ich will Ih¬

nen gleich reinen Wein einschenkeu , gnädige Frau . Daß
Viktor und ich schon in der .Berolina ' einig waren , wissen
Sie ; deshalb flog ich ja heraus ; sonst hätten Sie mich
nicht entlassen . Schäler kamen wir immer noch zusammen ;
Wenn er knapp war , Hab' ich ihm manches Mal mit ein
Paar Marken von meinen: Gehalt ausgeholfen ; wenn er
fertig mit den Studien war nnd erst eine Baumeister¬
stelle hatte , wollten ivir heiraten . Als er dann das viele
Geld erbte , war er rein aus dem Hänschen und wollte
vom Heiraten nichts mehr wissen. Es sei viel schöner
so, nnd moderne Menschen pfiffen ans Standesamt und
Pfaffen . Biel gehalten hat er trotzdem von mir nnd mir
alles von den Angen abgelesen. Für mich sorgen wollte
er auch und mir 'was verschreiben für den Fall , daß
ihm ' was ankäme . Dann auf einmal wurde er mnckisch
und aussätzig, seitdem der Doktor von Kairo sprach und so
weiter, und seitdem er vorgestern den Blntsturz hatte ,
läßt er misch überhaupt nicht mehr ' ran , jammert nur im¬
mer nach Ihnen , wo ich doch früher immer sein ein und
alles war . Die Frau Lewis , was die Besitzerin von der
Villa ,Beate " ist , hat mir erzählt , daß der Doktor halte
gesagt, der junge Herr würde es nicht lange mehr machen,
»r hätte die galoppierende Schwindsucht, ja , und da Hab '

ich schließlich das Machschen , wenn nichts Schriftliches
da ist . Deshalb wollte ich Sie bitten , doch in bißchen

Montag , dm 27 . Mai 1807.

den und schließlich wird sich ein Student , der sich einen
falschen Name :: aus falschem Paß beilegte, dieserhalb vor
Gericht zu verantworten haben . Das Material , das man
in den Lesehallen beschlagnahmt hat , scheint nur aus
terroristischer Literatur zu bestehen .

* * *

Rechte « od Pflichte « der Schnlverroaituag .
Auf der Jahresversammlung des Vereins für Schulgesund-
heitspflege in Karlsruhe wurden oie Rechte und Pflich¬
ten der Schulverwaltung in: Hinblick auf Unrcrnchis und
schulhygienifche Fragen von dem Referenten Dominicas
dahin formuliert : 1 . Die Rechte , die zur Zelt den deut¬
schen Stadtverwaltungen in der Vernwlmng des Schulwesens
zustehen , sind mit ger . ngen Ausnahmen nicht Hinreicheno.
Im Interesse der städtischen Schulen , insbesondere im In¬
ter«sse der Schulhygiene im weitesten Sinne , liegt cs , daß
die Städte , uni er selbstverständlicher Wahrung der allge¬
meinen staatlichen Jnicresscn , auch die fachmännische
Leitung der hauptsächlich durch sie unterhaltenen öffentlichen
Schulen , sowie die Aussicht über Sie Privatschulen erhaben .
2 . Schon jetzt lassen es sich die deutschen Städte angelegen
sein, durch freiwillige Fürsorge und Einrichtungen aller Art
ihre hyzievisLkn Ps sichren gegenüber der Schule zu er¬
füllen . Erforderlich erscheint indes auf diesem Gebt« : »)
die wnkerc Aurgesi ltung der Organisation des schulärzt¬
lichen Drenstev , sowohl für die Volks - als auch für die
höhere Schult und in dem Sinne , daß für eine wirkliche
Durchführung der von dem Schularzt als notwendig
erkannten ä c zt l i che n Be h a n d lu n g der Kinder gesorgt
wird ; d ) die Sicherstellung cirrcr ausreichenden Ernähr¬
ung uns Kleidung der Schulkinder ; oj die Durchführ¬
ung regelmäßiger Bäder für alle Volksschüttr ; >i ) die
Einführung eines obligatorischen wöchentlichen Spiel -
nach mittags für alle Schulen und dis Beschaffung der
nötigen Spielplätze .

"

Die Bereiuiguug zur Förderung des iutrr -
satiooalsrr SchiedsgerichtSwesens lagt zur Zeit in
Lake Mohovk in den Verewigten Staate « . Sie wurde er¬
öffnet durch den Präsidenten der Columbiamnverttät Butler ,
der die aus dm Frieden gerichtete Bestrebungen der großen
Mächte , insbesondere Deutschlands betonte und sagte : Der
Deutsche Kaiser gegen den zuweilen kritische Bemerkungen

für mich zu sprechen , gnädige Frau . Sie sind doch ohne¬
hin reich genug , ob Sie ein paar tausend Mark mehr oder
weniger von Viktor erben, spielt bei Ihnen keine Rolle

— Wenn Sie ein gutes Mort für mich einlegen
wollten , was soll ich sonst anfangen ! So nimmt mich
doch keiner mehr — — .

"

„Vorläufig lebt mein Bruder noch, Fräulein, " sagte
Liselotte enrpört . Sie wollte noch etwas hinzuftigen , be¬
sann sich aber Und schwieg . An das Schamgefühl des Mäd¬
chens zu appellieren, war wohl doch vergebliche Mühe .

„ Ja , an wer: soll ich mich denn wenden als an Sic, "

rief Auguste kläglich . „ Er läßt mich ja nicht mal bei
sich eintreten . . .

"

„ Reisen Sie nach Hause. Sobald mein Bruder an
der Besserung ist, will ich ihm Ihr Anliegen vortragen, "

zwang Liselotte sich zu sagen ; „im übrigen verschonen Sie
mich, bitte .

" Sie wandte sich ab und bog mit raschen
Schritten um die nächste Straßenecke .

Ein paar Häuser weiter lag die Villa „ Beate " .
Als sie eine halbe Stunde später bei Viktor eintrat ,

sah sie ihre Befürchtungen , die Augustens Andeutungen
in ihr erweckt hatten , bestätigt . Wohin hatten die locni-
gen Monate ihn gebracht ! Die von einer dünnen , fahlen
Hautschichl überspannten Züge mit den heroorstehcnden
Knochen und die fahlen , fieberdurchslackerten Augen hatten
kaum noch Ähnlichkeit mit einem Gesicht. Er schlief
noch ,wachte aber in dem Moment , als Liselotte sich
über ihn beugte, auf und stieß einen schwachen Laut freu¬
diger Ueberraschuug aus .

„Li . . . O wie gut , daß du schon da bist . Tu bleibst
jetzt hier, bis ich mit nach Schirmeck fahre , — ja ?"

„ Ja , gewiß. Ich bleibe, bis du mit zurückfährst,"

versicherte Liselotte, ihre Tränen zerückdrängend.
Dam : mußte sie sich zu ihm setzen und von Schirmeck

erzählen .
„Was war ich für ein Esel, daß ich nicht den Som¬

mer über mit dahin ging — . Hier — Gott — — in
der ersten Zeit . . . Aber man wird ' s so über - so über ,
so über . . .

"

Seine Stimme hatte den rauhen , röchelnden Ton
Schwerkranker ; ein fürchterlicher Husten schüttelte seine
Jammergestalt ; als der Anfall vorüber rvar, sank er er¬
schöpft :u die Kiffet: zurück.

gerichtet werten, ist, wie ich ohne Emsch änkung behaupte«
darf , ein überzeumer Anhänger der Politik de« Friedens
und ihrer unern" Hütten Voneile für dtt große Volk, a»
dessen Spitze er sttht Der llttvner um dafür ein , daß die
Konferenz ewe d -rekte Stellungnahme z « r übrüstungssrage
selbst vermelde, aber zu einer Beschrm-kung des weiteren
Aitwackftns der Rüstung«-» dringend anraie Dr . Theodor
Barth sprach über DtUNLIUnds Jwelesft an der irtter-
narionaien Bewegung für die Schiedsg - richte und führte
aur , es wäre prak . ischer , zunächst die Utiacxe der Rüstungen
zu vefttiigen Die Ablichtung käme danach von selbst . Er
regte an , daß die Vereinigten Staaten die Führung in der
Bewegung zu Gunsten der U .ive letzlichkeu de« Privateigen¬
tums aus Lee übernehmen sollten ; Deutschland würde
zweifellos soiorl Nachfolgen. Auch der eh malige Berliner
Boticha ler White hielt eine Ansprache .

*

*

* *
Der Stichwahlausfall iu Oesterreich entsprach

den dort gehegten Erwartungen . Das wichtigste Moment :
der Entscheidung ist, daß von den 233 deutschen Man¬
daten den Christlichsozialen und deutschen Klerikalen
nur 07 Zufällen, während die freiheitlichen Parteien mit
der Sozialdemokratie über 130 erlangen . Es sind damit
alle klerikalen Pläne , insbesondere der ans Erlangung des
Unterrichtsministeriums , durchkreuzt. Das
bisherige Gesamtergebnis zeigt folgende Parteiver¬
hältnisse : 85 Sozialdemokraten , 67 Christlichsoziale, 30
Deutschklerikale, 27 Dentschfortschrittliche, 25 Deutsch -
volkliche , 18 deutsche Agrarier , 14 Freialldeutsche , 3 All¬
deutsche , 20 Jungtschechen , 23 tschechische Agrarier , 20
tschechische Klerikale, 0 Tschechischradikale , 5 Alttschechen ,
2 tschechische Realisten .

Berlin , 24 . Mai . Die „Nordd . Allg . Ztg .
" meldet :

Reichskanzler Fürst v . Bülow empfing heute Mittag den
neuernannten Unerstaatssekretär des Kolonialamts , von
L i n d e q u i st.

Bertrv , 25 . Ma,' Das Tagcblan meloe: : Der nru -
ernanrcke Gouverneur von Kamerun Dr . Sei « hat ftch
mit d» r Tochter veS Schriftsteller» Max Jätzns verlobt .

Hamburg» 24 . Mai . Der Aus stand der See¬
leute hat bisher auf den Seeschiffsvcrkehr keinen Ein -

„ Bleib ' hier, Li, komm , gib nur deine Hand , . . <
ich bin so glücklich , daß ich dich Hab'

. . .
"

Den ganzen Tag ließ er sie nicht los . Die Wärterin
erzählte ihr , als er einmal für kurze Zeit eingeschlum¬
mert war , daß er am verflossenen Tage vor ungeduldige.«
Sehnsucht nach seiner Schwester fast vergangen sei.

Am nächsten Tage bat Liselotte den Arzt , ihr rück¬
haltlos die Wahrheit über Viktors Zustand zu sagen . E«
zuckte die Achseln. „ Der Krankheitskeim steckte wohl schon
seit Jahren in ihm . Bei sorgfältiger Pflege und vorsich¬
tiger Lebensweise hätte er noch eine Reihe Jahre lebe»
können. Aber wie die Jugend von heute mit ihrer Ge¬
sundheit wirtschaftet . . . Das richtet robuste Krastnaiuve »
zugrunde und rennt eine zarte , brü hige Konstitution un¬
fehlbar über den Haufen . Ich hatte ihm zu einem Win¬
teraufenthalt im Süden geraten , aber nun — —

„Nun ?" forschte Liselotte angstvoll . , ,Bitte , die
Wahrheit , Herr Doktor ! Nichts wie Wahrheit . .

„Allem Anschein nach geht >es rapide abwärts — '— .
"

„Gar keine Hoffnung ?"
Wieder ein Achselzucken. „ Das möchte ich nicht sc>

schroff hinstellen . . .
"

Sie wußte genug.
Seiner Wärterin nnd dem Arzt gegenüber war Vik¬

tor kein leicht zu behandelnder Patient . Aber Liselotte
konnte alles bei ihm erreichen . Von ihr nahm er geduldig
die schlecht schmeckenden Medikamente ; wenn sie ihm zu¬
redete, folgte er widerspruchslos nnd geduldig den Anord¬
nungen des Arztes . Viktors Pflege bereitete ihr ein weh¬
mütiges Glück ; seine plötzlich ausqnellende Zärtlichkeit er¬
wärmte ihr das Herz, aber der Gedanke, daß das alles
nur ein Anfflackcrn vor dem Erlöschen in ewige Nacht
war , breitete einen kalten, verdüsternden Schatten über
ihre Freude .

Er selber glaubte zuversichtlich an seine baldige Ge¬
nesung . Ganz seltsam mutete bei dem vordem so blasier¬
ten jungen Menschen seine plötzlich erwachte Sehnsucht
nach dem Landlitten an . Selbst in seinen Fieberphan -
tafien sprach er von Wald und Wasser , von Sonnenschein
und Baumschatteu , von Blumen Und Grün . Dabei wurde
er von Tag zu Tag hinfälliger . Liselotte wich nur für
Minuten von seinem Bett ; das an sein Schlafzimmer sto¬
ßende Kabinett war für sie zum Schlafen hergerichtet .

KorchMra isk - M



fluß ausgeübt . Alle zur Expedition uach See fertigge¬
machten Schiffe konnten vollzählig bemannt den Hafen
verlassen . Die Seeleute auf den einkommenden Schiffen
verlangen Abmusterung . Gestern trafen die ersten Ar¬
beitswilligen ein . Von gestern Mittag bis heute früh
gingen 26 Dampfer , ein Segelschiff und ein SeeschlePP -
zug ab, während 23 Dampfer und 2 Schleppzüge ein¬
trafen .

Tarmstadt, 24 . Mai . Eine unerwartete Verzöger¬
ung dürfte die Beratung des Gesetzentwurfs über die
Äenderuug der Verfassung erleiden , da der Ge¬
setzgebungsausschuß der Zweiten Kammer sich heute Vor¬
mittag für unzuständig erklärt hat , indem bei der Vor¬
lage des Gesetzes den Bestimmungen des Gesetzes von
1836 nicht Genüge geleistet sei .

Frankfurt 25 Mai . In der Untersuchung der
Offendacher Bombeuaffäre ist soviel festiesttltt, daß es sich
nicht um einen groben Spaß , sondern in der Tat um ein
Verbrechen handelt . Die Belohn mg für die Emveckung des
Täters ist von 500 auf 1000 Mark erhöh ' worden.

Mannheim , 24 . Mai . Die Stadt Mannheim wird
zu ihrem Jubiläum folgende drei Ehrenbürger
ernennen : Prof . Will) . W u n d t - Leipzig, den bekannten
Physiologen und Philosophen , der 1832 im Vorort Neckar¬
au geboren ist, ferner Geh . Kommerzienrat Karl Laden¬
burg und Major z . D . Max Seubert , der sich um
die v

'
aterstädtische Geschichtsforschung große Verdienste er¬

worben hat . Zu den bevorstehenden Jubiläumsfestlich¬
keiten wird nicht nur das Großherzogspaar , sondern
auch das er b g ro ßh erzo g lieh e Paar hier eintreffen
und während der ganzen Festwoche hier verbleiben .

Nürnberg , 24 . Mai . Der seit Diensag 11 . April ,
durch Beschluß des Amtsgerichs Kulmbach in Zeugnis¬
zwangshaft gesetze Redakteur Paul Schlegel der hiesigen
sozialdemokratischen „Fränk . Tagespost " wurde vergangene
Nacht aus seiner Haft , die er in Kulmbach antreten
und dann in Nürnberg fortsetzen muße, entlassen .
Auf Grund welchen Beschlusses oder welcher Verfügung
diese Entlassung erfolgte , ist bis zur Stunde Schlegel selbst
noch nicht bekannt gegeben , aber für heute in Aussicht
gestellt worden .

Donaueschingcir , 25 . Mai . Das württembergische
Königspaar trifft am 8 . Juni zu dreitägigem Besuch der
Fürstl . Herrschaften hier ein .

Wien , 24 . Mai . Nach Erkundigungen des Wiener
Korr . -Bur . ist über den angeblichen Vorfall in Trze -
binji , wo zahlreiche Personen nach einer Wahlversamm¬
lung von Gendarmen getötet oder verletzt worden sein
sollen , dort nichs bekannt .

Haag, 24 . Mai . 1 . Kammer . Das Haus bewilligte
100 000 Gulden für den Empfang der Vertreer der Mächte
auf der Haager Konferenz . Der Minister des Auswär¬
tigen teilte mit , daß die Grundsteinlegung zum Friedens¬
palast demnächst stattfinden soll .

Uhsala, 24 . Mai . Aus Anlaß der Linns - Feier
fand heute im Tom eine feierliche Doktorpromotion statt ,
der der Kronprinzregent und andere Mitglieder des könig¬
lichen Hauses beiwohnten . Prinz Eugen und die Dich¬
terin Selma Lagerlöf wurden zu Ehrendoktoren der Phi¬
losophie und Professor Häckel-Jena zum Ehrendoktor der
Medizin ernannt . Das Publikum nahm diese 3 Promo¬
tionen mi starkem Beifall auf . (Eine Würdigung des
großen nordischen Gelehrten finden unsere Leser im 2.
Blatt ) .

Lake Mohonk (Newyork ) , 24 . Mai . In der Jah¬
resversammlung des Vereins zur Förderung des in¬
ternationalen Schiedsgerichtswesens wurde
ein Beschlußantrag angenommen dahingehend , der Haa¬
ger Konferenz u . a . zu empfehlen, die Frage der Jmmu -
nilüt des für den Kriegsbedarf selbst nicht bestimmten Pri¬
vateigentums zur See und die Neutralisierung von Han¬
delsstraßen im Ozean zu erwägen . Der Beschlußantrag
berücksichtigt nicht die Frage , der Beschrännkung der Rüst¬
ungen . Ein Antrag , daß der Haager Konferenz empfohlen
werden solle, auch diese Frage zu erwägen , wurde ab¬
gelehnt . —

Aus Ochseniurt w' rd gemeldet : Hier brannten drei
große Bauernav Wesen nieder ; secbs andere Anweien wurden
durch den Brand beschädtat — Im Tonwec ? SchipPach
wurde der Bergmann Weftbach erschlagen und drei andere
Bergleute schwer verletzt.

Der Auszüger Luckhardt in Vergsreihett bei
Bad Bildungen , ein schon dejchiter Mann , hat seiner viel
jüngeren Frau den Lid autgeschlitzt. Als Motiv wird Eifer¬
sucht angenommen Der Täter wurde verhaftet .

Ans der Station Molodelschno entgleiste ein ge¬
mischter Zug . Vier Beamte wurden getötet , 5 Pas¬
sagiere und 4 Beamte verletzt.

In Riga hat ein neuer Mordanschlag auf ei¬
nen lutherischen Pastor stattgefunden . Pastor Scheuer -
m ann von der Lutherkirche begab sich am Sonnag Nach -
mitag in einem Wagen zu einer Amtshandlung . Als der
Wagen eine stille menschenleere Straße passierte, stellten

ich ihm plötzlich zwei junge Männer in den Weg und
. öffneten mit Mauserpistolen ein Feuer auf den Geist¬

lichen . Dieser brach, von mehreren Schüssen getroffen,
schwer verwundet zusammen und stürzte aus dem Wagen .
Ter Kutscher ließ ihn liegen , hieb auf die Pferde ein
und jagte fort . Erst nach einiger Zeit wurde der Schwer¬
verletzte von Vorübergehenden gefunden, aufgehoben und
ins Krankenhaus gebracht. Die Mörder sind, wie

^ ge¬
wöhnlich, entkommen. Ter Kuscher , mit dem Pastor
Scheuermann gefahren war und der ihn feige im Stich
ließ , wurde ermitelt . Ter Wagen war ebenfalls stark
durchschossen .

An »« WÜrUeMkerg
Aus der Finanzkommission. In der Frcitags -

sitzung der Finanzkommission wurde zunächst die Berat¬
ung der drei Fragen nämlich : 1 . des Bedürfnisses einer
Aenderung der Stuttgarter Bähnhofverhältnisse . 2 . der
Frage , ob eine wirksame Entlastung des Bahnhofs Stutt¬
gart durch Umgehnngsbahnen geschaffen werden könne . .
3 . der Frage , pch sich nicht an Stelle eines Zentralbahn -
hoss in Alt -Stuttgart die Erstellung eines Zentralbahn¬
hofs in Cannstatt empfehle, zu Ende geführt . Die erste

Frage wurde einstimmig bejaht , die zweite einstimmig ver¬
neint , die dritte mit 13 Stimmen und zwei Stimmenthalt¬
ungen verneint . Alsdann wurde die Ziff . 7 des Art . 1
beraten , die eine zweigleisige Hauptbahn von dem Güter¬
bahnhof Uirtertürkheim nach Wangen und von da auf dem
linken Neckarnser nach Plochingen Und die Herstellung ei¬
nes Güterbahnhofs Gaisburg fordert . Diese Ziffer wurde
angenommen in der Form : „ eine Eisenbahn von dem
Güterbahnhof Untertürkheim nach Wangen und die Her¬
stellung eines Güterbahnhofs Gaisburg .

" bezgl. der Strecke
Wangen -Plochingen wurde folgende R̂esolution angenom¬
men : „ die K . Regierung zu ersuchen , weitere Erhebungen
nach der finanziellen , betriebstechnischen und volkswirt¬
schaftlichen Seite über die Frage anzustellen , ob der vier-
gleisige Ausbau der Hauptbahnstrecke Untertürkheim -Eß-
lingen -Plochingen nicht vorteilhafter erscheint, als der Ban
einer zweigleisigen, linksufrigen Neckarbahn und das Er¬
gebnis dieser Erhebungen den Ständen vorzulegen .

" Die
Abstimmung erfolgte mit 9 gegen 6 Stimmen .

Bo » der Eiseubahu . Nach den Bestimmungen
des neuen deutschen Personen - und Gepäcktariss kann so
wohl auf Karten als aus Buchsahrkarten, die für eine Fahrt
gültig find , die Fahrt einmal unterbrochen » erden . Im Ver
kehr mit außerdeurschenStarionen bleibt aber die Bestimmung,
wonach bei den in Buchforn hergestellten Fahrtausweisen
(für einfache Fahrt und für Htn - und Rückfahrt ) innerhalb
der Gültigkeitsdauer eine beliebige Fahrtunterbrechung gestattet
ist, bis auf weiteres bestehen . Dagegen ist die Bestätigung
der Fahrtunterbrechung auf den deutschen Strecken nicht
mehr erforverich . _

Stuttgart , 24 . Mai . Der württembergische Wetnbau -
verein hält am Sonntag , den 2 . Juni , in den Sälen des
Stadtgartens hier seine ordentliche Jahresversammlung . Auf
der Tagesordnung steht u a . ein Vortrag von Landesöko -
nomieral Schosser von Weinsbecg üb : r : Die Bedeutung
der Sortenwahl für unseren Weinbau . Sodann wird Be¬
richt erstattet über den Stand der Weinberge in den ver¬
schiedenen Gegenden des Landes . Die dierjühngs Herbst¬
versammlung des uüittcmbergischeu WeinbauvereinZ finde
am 1 . September in Neckars ulm statt . Aus Ser Tages¬
ordnung ist hervorzuheden : Mitteilungen von Stadtschulcheiß
Rettemnaier über die Geschichte und den gegenwärtigen
Stand des Weinbaues in Ncckarsulm ; Vortrag von Prof .
Dr . Meißner über die würtlembergiicyen Weinbergsböven ;
Berich: des Landesöko .iomierat Schosser über die Rebver-
edelungsfcage mit Bezug auf die mugeschasfene Nebenoer-
edelungsanstalt Offenau

Stuttgart , 25 . Mai . In der gestrigen nichtöffent¬
lichen Sitzung des Stuttgarter Gemeinderats ist hinsichtlich
des Baues der Vorortbahnen mit der Verwaltung der
Straßenbahn eine Vertragseinigung erfolgt, sodaß nach Zu¬
stimmung des Bürgerausschufses die Korrzessionserteilung er¬
folgen und mit dem Bau der Vorortbahnen begonnen
werden kann.

Ludwigsburg , 24 . Mai. Im Rathallssaal fand
gestern wiederum eine Versammlung statt , von Vertre¬
tern der an der Bahn Enzweihingen - Ludwig s-
bnrg beteiligten Gemeinden . Der Versammlung wohn¬
ten verschiedene Großindustrielle des Bezirks , die Bezirks¬
vorstände Regierungsrat Dr . Bertsch-Ludwigsbnrg und
Oberamtmann Seitz-Vaihingen a . E . , die Abgg . Schnaith ,
Dr . Eisele und Keil bei . Bon seiten der Gemeinden Lud¬
wigsburg , Möglingen , Markgröningen sind Oberriexingen
wurde außer einigen Nebenleistungen die Bereitwilligkeit
erklärt , den znm Bahnbän « forderlichen Grund und Bo¬
den kostenfrei zur Verfügung zu stellen. Auch die Ge¬
meinden Unterriexingen und Enzweihingen erklärten sich
bereit , den Grnnderwerb für eigene Rechnung durchzusüh-
ren , wenn ihnen 35 000 Mk . bezw . 2100 Mk . Zuschuß
dazu von den übrigen Beteiligten gewährt werden . Au¬
ßerdem wurden von den Gemeinden zusammen 115 500
Mark , voll der Amtskorporation (Vaihingen E . 25 000 Mk . ,
von Ludwigsburger Großindustriellen durch Vermittlung
der Stadtgemeinde 50 000 Mk . und von der Firma Kalt -
schmiedt in Oberriexingen 30 000 Mk . in Aussicht gestellt.
Außer diesen Beitrügen ist für die Durchführung noch
ein Staatsbeitrag von 25 000 Mk . für das Kilometer er¬
forderlich . Sobald die von den Gemeittdevertretern und
Privatbeteiligteil zugesichcrten Beitrüge durch verbindliche
Beschlüsse und Zusicherungen bestätigt sind, wird die württ .
Eisenbahngesellschaft das Konzessionsgesuch bei der Re¬
gierung einreichen.

In S tu t t g a r t ist an per Baugrube Ecke Leiser- und
Schorerstraße ein Teil der Straßen eingerutscht, sodaß
beide für den Verkehr gesperrt werden mußten .

Eine äusregende Szene spielte sich in Bietigheim
ab . Ein etwa 12 Jahre alter Knabe wurde in der Schir -
ringerstraße von einem Automobil überfahren , ohne daß
er verletzt wurde . Der Knabe wurde zu Boden geschleu¬
dert , von den Rädern nur gestreift, kam also glücklicher¬
weise nur mit dem Schrecken davon .

Der 14- jährige Lehrling Adol ) Pfäffle «us Wolfenklick
O .A . Gaildorf , der als Fürsorgezögling bei Wangnermetster
Kienle in Lnvwtgsburg unkergebracht war , versuchte das
Haus seines Lehrmeisters in Brande zu setzen . Der Beand
wurde entdeckt und der Täter in Haft genommen .

Karl Lirmö .
Zum Gedäcbüäss : des 23 Mai 1707 .

Von Dr . O . Doering (Dachau ) .
Am 23 . Mai . dieses Jahres sind 200 Jahre ver¬

flossen , seit Karl von Linus , der große schwedische Bota¬
niker, in Rashult in Smaland geboren wurde . Er war
der Sohn des Vikars Nikolaus Linus , der durch seine Vor¬
liebe für Gartenkunst schon früh in dem Sohne jene Neig¬
ungen erweckte, die diesen später berühmt machen sollten.
Er besaß selbst einen schön gepflegten Garten mit erlese¬
nen Bäumen und seltenen Pflanzen deren Bezeichnungen
der Sohn ebenso früh lateinisch wie schwedisch kennen lern¬
te . Es wird auch erzählt , daß die Mutter , wenn sie das
schreiende Kind beruhigen wollte, ihm eine Blume in das
Händchen gab und siehe da — das Mittel half . Sei¬
nen erstell Unterricht erhielt Linus bei einem ziemlich
unbedeutenden Manne , namens Telander , dann auf der
Schule zu Woxiö, wo auch nicht eben viel zu lernen war .

Zudem stießen ihr: die Wissenschaften ab — nur das Stu¬
dium der Natur hatte Reiz für ihn . Irr der Mathematik ,
in der Physik leistete er Bedeutendes , Werke, die hiervon
handelten , arbeitete er unablässig durch und lernte sie
auswendig . Die Professoren , die hierfür lvenig Verständ¬
nis hatten , erklärten dem Vater auf sein Befragen , der
Sohn tauge lediglich zu einem Handwerk und nur der
Scharfblick eines der Lehrer , des Doktor Rvthmann , ver¬
hinderte , daß der Jüngling in eine falsche Laufbahn ge¬
bracht wurde . Er bot all seine Hilfe an , ihm das unent¬
geltliche Studium aus der Universität Lund zu ermögli¬
chen . Das geschah im Jahre 1727 , nachdem Linus fol¬
gendes Zeugnis erhalten hatte : „ Man kann die Studie¬
renden mit den Bäumen einer Baumschule vergleichen:
oft findet inan zwischen den jungen Pflanzen solche, die
trotz aller ans ihre Zucht vernumdten Sorgfalt , durchaus
den Wildlingen gleichen . Aber wenn man sie verpflanzt ,
ändern sie ihre Natter und tragen bisweilen köstliche
Früchte . Einzig in dieser Hoffnung sende ich diesen jun¬
gen Mann auf die Akademie, wo vielleicht eine ansere
Luft seiner Entwicklung zu gute kommen wird .

" Limes
rechtfertigte diese Erwartung , deren vorsichtiger Ausdruck
in vorerwähntem Zeugnis immerhin berechtigt erscheint ,
weil tatsächlich seine geistige Entwicklung ziemlich langsam
von stritten ging . Ja Lund trat er als Kopist bei Kilian
Stobacns ein, der ihn erst kühl behandelte, später aber,
als er die größere Gaben des jungen Mannes bemerkte, sein
Gönner , und Freund wurde . Von hier ging Linus nach
Upsala , mit nichts ausgerüstet , als -einer Summe von
240 Mark , die für die ganze Zeit seines Studiums ans¬
reichen 'sollte. Natürlich war das unmöglich . Linus
litt an seiner Gesundheit und wäre zu Grunde gegangen,
hätte er nicht zu seinem Glück die Bekanntschaft des Theo¬
logen Olaf Celsius gemacht, der eben mit einem großen
Werk über die biblischen Pflanzen beschäftigt war . Lin¬
us wurde sein Gehilfe und erhielt auch durch ihn Gelegen¬
heit zu Privatstunden , mit denen er sich einigermaßen
ernähren konnte. Als Celsius 1735 starb , ordnete Linus
seine hinterlassenen Papiere Und gab eins der Werke des
Freundes heraus , das dieser nicht mehr hatte vollenden
können. Schon damals trug sich Linus mit dem Ge¬
danken, ob man nicht eine große Systematisierung der
Pflanzen nach den Staubgefäßen und Stempeln versuchen
könnte. Es war der Gedanke, der die ganze Pflanzen¬
kunde ans eine bisher nicht erreichte Höhe erheben sollte.
Das Werk, in dem er ausgesprochen wurde , war der Hor-
ttis Uplerndicus, erschienen 1731 , also zu einer Zeit , wo
Linns erst 24 Jahre alt war . Jnfelgedessen veranlaßt
der Professor Rudbeck , an den Linus durch Celsius empfoh¬
len worden war , daß jener Aufseher des Botanischen Gar¬
tens und Universitätslehrer wurde , ein Glück , vor dessen
Größe der junge Mann zuerst erschrak , das er dann aber
mit Feuereifer annahm . Seine Mußestunden füllte er
mit emsiger literarischer Tätigkeit ans . Der Rückschlag
blieb nicht aus . Linns , der keine eigentlich offizielle Ge¬
nehmigung zum Halten von Vorlesungen besaß, wurde
gezwungen von Upsala fortzngehen, . erhielt aber alsbald
von der Akademie der Wissenschaften zu Stockholm den
Auftrag , eine Forschungsreise durch Lappland zu unter¬
nehmen, das damals noich wenig bekannt war . Nachdem

j er bedeutende Vorstudien , besonders in der Mineralogie
! gemacht hatte , zog er im Mai 1732 zu Fuß von dannen ,

ohne Begleiter , nur ausgerüstet mit seinem Tagebuch, zwei
Hemden, den Kleidern auf seinem Leibe, einem Meßin¬
strument und etwas Papier und Federn . In Angermann¬
land wäre er in einem Haar von einem Felsstück erschlagen
worden . Glücklich kam er in Uinea an, wo man ihm
vergeblich von der Fortsetzung der gefährlichen Reise ab¬
riet , erreichte Pitea und erblickte zum ersten Mal die Mit¬
ternachtssonne in der Gegend die ihm dann unermeßliche
Schätze einer neuen Pflanzenwelt bot . Ungeheuer waren
die Schwierigkeiten und Gefahren , die er in seiner völli¬
gen Einsamkeit ausstand . Sein Fleiß und seine Begeister¬
ung für seine Aufgabe ließen ihn alles andere verges¬
sen . Mit glänzenden Ergebnissen kehrte er im Novem¬
ber nach Upsala zurück, um schon 1734 eine zweite Reise
anzutreten , diesmal nach Dalekarlien und in Gesellschaft
mehrerer Schüler . Gleichwohl gelang es Linns nicht in
Schweden zu einer Stellung zu kommen. Seine Lage
wurde immer mißlicher und zwang Ihn 1735 nach Lübeck
zu gehen , dann nach Hamburg . Torr wäre er auch ge¬
blieben, hätte er sich nicht den Zorn eines Sammlers , des
Bürgermeisters Andersen, zugezogen, dem er bewies, daß
die siebenköpfige Schlange , auf deren Besitz jener sich be¬
sonders viel einbildete, eine Fälschung toäre . Linns ent¬
wich nach .Harderwyk in Holland , wurde dort Doktor der
Medizin , ging dann nach Leiden und nach Hartes amp bei
Amsterdam . Dort lernte er den Bankier Clifford kennen,
der ihn zum Aufseher seiner Gärten machte. Er gab
Linns auch die Mittel zu einer Reise nach England , wo
dieser wichtige Bekanntschaften und für den Clifford 'schen
Garten wertvolle Erwerbungen machte. Er hat eine ge¬
naue Beschreibung davon später herausgegeben . In Hv-
land entstanden auch seine ersten wichtigsten Werke . 1738
kehrte Linns nach Schweden zurück , aber auf einem Um¬
weg über Belgien und Frankreich , wo er emsig studierte,
obgleich er kein Französisch verstand , und im damaligen
Paris nur ein Mensch war , mit dem er Schwedisch re¬
den konnte. Er half sich in solchen Schwierigkeiten mit
Latein , korrespondierte auch in dieser Sprache . Wieder
nach Stockholm heimgekehrt, vermählte er sich , nachdem
man ihn zum Professor ernannt hatte . Auch sein Streben
einen Lehrstuhl der Botanik in Upsala zu erlangen , ging
in Erfüllung . Von da an verfloß Linns ' s Leben stiller,
nur der Wissenschaft geweiht. Er genoß einen Ruhm
der bei seinen Lebzeiten bereits ebenso groß war wie nach
dem Tode . Sein persönlicher Einfluß und seine Lehr¬
tätigkeit waren außerordentlich , nicht minder wie der Er¬
folg seiner vielen Schriften , die im In - und Auslände ver¬
breitet waren . Er führte eine sehr ausgedehnte Korre¬
spondenz, von per reichliche Reste auf unsere Zeit ge¬
kommen sind, einigen bevorzugten Schülern gab er Ge¬
legenheit zu Forschungsreisen . So schickte er Ternström
1743 nach Ostindien , Kalm nach Südamerika , Hasseiquist
nach Egypten und Palästina , Osbeck nach China , Töfling
nchch Spanien und Mittelamerika . Die Unternehmungen
dieser Forschungen verhaften Linns zur Bereicherung sei¬
ner ausgezeichneten Sammlungen , die in Hammarby ihre



.Stätte fanden , an demselben Orte , wo der große Mann
fein Leben enden sollte . Zu seiner Hinterlassenschaft ge¬
hörte auch ein großes Herbarium , das über 7000 Arten
enthielt , und das Linnss Witwe heimlich nach Londor
Verkaufte. Obgleich Linus als Mineraloge wie als Zoo¬
loge gleichfalls Großes wirkte, behielt er doch feine we¬
sentlichste Wichtigkeit auf dem Gebiet der Botanik , für
die er Unsterbliches geleistet hat . Sein berühmtes Sy¬
stem behielt seinen Wert , obgleich es ein künstliches war
Und durch andere , natürliche , inzwischen überflügelt wor¬
den ist . Der erste Gedanke dazu stammte von Magnol ,der schon 1689 darauf kam, die Verwandtschaft der Pflan¬
zen untereinander zu bedenken und sie danach zu klas¬
sifizieren , ohne jedoch aus diesem Gedanken die bleibenden
Folgen zu ziehen. Nicht anders gings mit Haller . ErftLinus führte die Idee durch . 1757 wird er geadelt, 1763
tvird er Mitglied der Pariser Akademie der Wissenschaften,wie allmählich überhaupt von allen . Sein Wohnsitz blieb
bis fast ans Ende seines Lebens Upsala , wo er sich bis
1775 damit beschäftigte, seine großen Werke neu zu be¬
arbeiten , andere vor allem Reisebeschreibungen zu ver¬
fassen. Tie Ergebnisse seiner Erfahrungen und Gedan¬
ken faßte er in der : „ Philosophia botanica " zusammen,die ein Höhepunkt seines Schaffens ist, soweit man bei
einer so abgeklärten und einheitlichen Lebenstätigkeit be¬
deutenden Unterschied überhaupt machen kann . Sie ent¬
hält u . a . die großen Lehrsätze : Die Natur macht keine
Sprünge . Alle Pflanzengattungen grenzen an einander
wie die Gebiete auf einer Landkarte . Die Zahl seiner
Schriften ist außerordentlich groß , 1902 erschien ein ei¬
gener Katalog davon, herausgegeben von Jung in der
Mbliographia Linnacana . Ljnns starb am 10 . Januar1778 in Hamarby . Sein Tod war ein schwerer Schlag
für alle seine vielen Bewunderer , aber ein Glück für ihn
selbst , weil er in den letzten Zeiten vom Schlage gerührt
Und gelähmt war . Sein Verstand hatte gelitten . So
blätterte er wohl in seinen Büchern , ohne sich zu erin -
.nern , daß er sie geschrieben hatte . Sagte man es ihm,
so erwiderte er : „Das freut mich , sie sind interessant .

"
Linus war etwas über mittelgroß , der Kopf breit , der
Ausdruck der lebhaften Augen frei und offen , trotz wenigen
Schlafs war seine Gesundheit kräftig . In Stockholm er¬
hebt sich seit 1885 sein von Kjellberg gearbeitetes Denkmal .

Der Spion
Eine Po li zeiko m ö d ie .

Brüssel , das so günstig zwischen den großen Zentren
London , Paris und Amsterdam gelegen ist, bildet den
vortrefflichsten Sammelpunkt der internationalen Gauner¬
welt . Nirgeirds in der Welt vielleicht ist daher einer
Polizei die Möglichkeit gegeben, sich so oft und so gründ¬
lich zu blamieren wie hier in Brüssel . Die Brüsseler
Polizei nützt diese Möglichkeit gewöhnlich nach Kräften
aus . Wenn irgend wo in einem dunklen Teile der Stadt
ein aufregender Mord geschieht, so gerät natürlich auch
die Brüsseler Polizei in Aufregung . Sie verhaftet nach
links , sie verhaftet nach rechts, was sie eben bekommen
kann . Nur den richtigen verhaftet sie nicht. Das ist sehr
unangenehm und von Zeit zu Zeit ist es nötig , daß die
Polizei ein wenig den guten Ruf ihrer Geschicklichkeit
iauffrischt. Das ist ihr nun in glänzender Weise gelungen .
Sie hat einen Spion erwischt ! Natürlich einen, der
für Deutschland arbeitet ! Es gibt ja hier bekannterweise
ein besonders ausgezeichnet funktionierendes französisches
Spionagcsystem . Aber wenn man einen Spion fängt , muß
es schon ein deutscher sein . Das ist wirksamer und reizt
die Phantasie !

Die Spionengeschichte ging folgendermaßen vor sich :
In der Zeitung stand eine Anzeige : „ Gesucht ein junger
tüchtiger Spion . Gefl . Off . sub . usw . !" Nicht ganz so
offen lautete die Anzeige zwar , aber doch ungefähr eben
so unverblümt wurde „ ein intelligenter Unteroffizier " durch
Zeitungsofferte gewünscht. Es meldete sich Herr
Wuytsch , ein dreißigjähriger äußerst edler Ex-Unter -
offizier . Herr Wuytsch ging zum Stelldichein , das ihm
der Annoncenschreiber gab, und dieser hatte sofort ein un¬
begrenztes Vertrauen zu dem unbekannten Bewerber und
sagte : „ Was Sie zu tun haben ist Kinderspiel . Nur ein
bischen spionieren . Gehalt : 15 Franken pro Tag , nebst
Reisespesen . Schlagen Sie ein ?" So erzählt nämlich Herr
Wuytsch, daß sich der Vorgang abgespielt habe . Wuytsch
zeigte sofort tiefe Entrüstung . Sein Vaterland verraten !
Niemals ! .Im Gegenteil ! Wuytsch lief sofort auf die
Polizei und zeigte seinen Versucher an , der natürlich in¬
zwischen verschwunden war , gleichzeitig hatte Wuytsch ,der Vaterlandsretter , eine geniale Idee . Er ging zumde uts ch en M ilit äratt a ch e und bot ihm , zum Schein
natürlich nur , ausspionierte Geheimnisse an . Auf diese
Weife wollte er in aller Unschuld den eigentlichen Spio -
nageagcnten entdecken . Der deutsche Militärattache machte
kurzen Prozeß : Er zeigte Herrn Wuytsch die Tür , genau
so , wie das bei vielen anderen verkrachten Existenzen ge¬
schieht , die sich bei den Militärattaches um eine Stelle
als beeidigter Spion bewerben.

Dieser eigentümliche Herr Wuytsch fühlte sich nun als
der Held des Tages und richtig , es gelang ihm , an einem
schönen Morgen , als er gerade ganz zufällig mit zwei
Polizisten spazieren ging , den Versucher und Annoncen¬
schreiber auf der Straße zu entdecken . Der Mann hießLouis Stalens , war früher ebenfalls Unteroffizier ,
jetzt Annoncensammler , und in seiner freien Zeit ein we¬
nig Spion . Stalens , wurde verhaftet , und nun konnte
weder die P lizei länger ihre glänzende Findigkeit , noch
Wuytsch seim schönen Charakterzüge vor der Mitwelt
verbergen . Alles wurde den Zeitungen haarklein erzählt ,was ja bekanntlich das beste Mittel ist, um unbekannte
Spione zu sangen . Und so erfuhr die aufgeregte Brüsseler
Polizei e - nge furchtbarer Dinge . Stalens wurdeim Gesang - . .^ : Uirlich gefragt , wer sein Auftraggeber
sei . „ Der Major Theißen !" , war endlich die langersehnteAntwort . Das konnte stimmen . Denn jeder, der ein bis -
mit den hiesigen Verhältnissen vertraut ist, was die Po¬lizei ja schließlich ist, weiß, daß Theißen aus der Spionageein ehrliches Gewerbe macht. Vor zwölf Jahren etwa
hatte Theißens etwas Pech . Man setzte ihn in Paris
einige Jahre ins Gefängnis , und als Theißen wieder nach

Brüssel kam und wieder die erquickende Lust der Freiheit
genoß, schrieb er über sich selbst eine Broschüre, die den
bemerkenswerten Titel führte : „ Ein belgischer Dreyfus " .Die Polizei ging also zu dem belgischen Dreyfus . „ Bel¬
gien auszuspionieren "

, meinte er , „ das fällt mir gar nichtim Traume ein . Ich kaufe lediglich Geheimnisse fremdet
Mächte auf und schlage sie wieder an den Meistbietendenlos . Das ist ein Geschäft, wie jedes andere, Herr Kom¬
missar ! Es ernährt mich, wie Sie das Ihrige ernährt !"
fügte der „ belgische Dreyfus " treuherzig hinzu . Und da¬
mit hatte die Polizei nichts Neues erfahren .

Aber man denke ! Wuytsch erhielt einen Brief aus
Aachen . Von einem Herrn Simeon ! Welche ein
Glück ! Er wurde zu einem Stelldichein aufgefordert ! Mi¬
litärische Geheimnisse sollte er jedenfalls ausliefern !
Eine solch wichtige Neuigkeit konnte Herr Wuytsch nicht
verschweigen. In allen Blättern stand das Geheimnis .Das Stelldichein sollte in Hasselt stattfinden . Man las
auch in den Blättern , daß Berichterstatter für den großen
Tag in Hasselt erwartet wurden , und daß die Polizeianrückte. Ueberhaupt unter starkem Andrang des Publi¬kums sollte die ganz pfiffige, geheimnisvolle und ver¬
schwiegene Verhaftung des nichtswürdigen deutschen Spio¬
nageagenten vor sich gehen. Und welche zweite wunder¬
volle Ueberraschung : Herr Simeon kam wirklich ! Er kam ,
obgleich seit vier Tagen jedes noch so kleine belgische Blätt¬
chen spaltenlang von der Spionagegeschichte und dem deut¬
schen Spionageagenten berichtete, der in Hasselt erwartet
wurde . Liest man denn in Deutschland keine belgischenBlätter ? Wußte man dort so blutwenig von dem , was
in Belgien die Spatzen vom Dache pfiffen , daß Herr Si¬
meon so blindlings in die Falle lief ? Bildet man sich
wirklich in Belgien ein, daß man in Deutschland kein
französisch verstehe? Liegt es nicht viel näher zu glauben ,daß die deutsche , respektive die Aachener Polizei auf den
naheliegenden Gedanken kam, der edle Wuytsch könnte ein
Agent - Provocateur sein , den sie dingfest zu
machen wünschte ? Nein , so weit gingen weder die
Gedanken der schlauen Brüsseler Polizei , noch die der bel¬
gischen Presse . Herr Simeon erschien also , suchte den
Wuytsch, ging mit ihm spazieren und unter Beifall des
zahlreich erschienenen Publikums wurde dann Herrn
Simeons „ geheime" Verhaftung vorgenommen . Herr Si¬
meon aber knüpfte den Rock auf und legitimierte sich als
Polizeirat aus Aachen . „ Wir haben einen Polizei¬
rat aus Aachen gefangen ! " telephonierten die Polizisten
von Hasselt nach Brüssel . „ Was sollen wir mit ihm
machen?" — „ Loslassen sofort loslassen !" telephonierte die
Polizei von Brüssel erschrocken zurück, der nun endlich ein
Licht aufging . Heute sind alle bei dem Vaudeville be¬
teiligten Personen wieder in Freiheit .

Das ist die Art , wie die Brüsseler Polizei auf ge¬
heimnisvolle Weise einen deutschen Spion fing !

Fr - Ztg -

Stuttgart , 24 . Mai . Spielplan der K . Hoftheater
für die Zeit vom 26 . Mai bis 3 . Juni . Sonntag 26.
Mai : Die Fledermaus . 27 . Mai : Maria Stuart . 28 .
Mai : Fidelio . 29 . Mai : Jlsebill . 30 . Mai : Sherlock
Holmes . 31 . Mai : Rigoletto . 1 . Juni : Die Jungfrau
von Orleans . 2 . Juni : Außer Abonnement : Tristan und
Isolde . 3 . Juni : Die lustige Witwe . — K . Wilhelma -
theater . 26 . Mai : Sherlock Holmes . Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß die am Dienstag den 28 . Mai
stattfindcnde Ausführung von „ Fidelio " in das Sonn¬
tags -Abonnement (S . 3) fällt und daß die ursprünglich
für den 30 . Mai angesetzt gewesene achte Aufführung
des Schiller -Zyklus — Jungfrau von Orleans — erst am
1 . Juni stattfindet . Mit der am 26 . Mai stattfindenden
Vorstellung von „ Sherlock Holmes " endigen die Aufführ¬
ungen des Hoftheaters auf der Wilhelma -Bühne . Die
Fidelio -Aufsührung am 28 . Mai wird von Erich Band
dirigiert werden ; sie ist die erste der Festvorstellungen aus
Anlaß des Musikfestes. Die zweite ist „Jlsebill " und die
dritte am 2 . Juni „Tristan und Isolde " .

Vermischtes .
Björnstjerne Björnson über Tod und Un

sterblichkeit. In der norwegischen Zeitschrift „Sam-
tiden " veröffentlichte Björnson jüngst einen Artikel , der
Antwort auf eine an ihn gerichtete Frage nach seiner An¬
sicht über die Unsterblichkejtstheorie gibt . Aus diesem
„ Glaubensbekenntnis " des Dichters sei einiges hervor¬
gehoben :

Björnson glaubt nicht an des einzelnen
Menschenleben nach dem Tod e .

" Ihm scheint ,
die Menschen haben kein Recht, auf eine Auferstehung zu
hoffen . Legt man ein Samenkorn in die Erde , so ent¬
steht daraus eine Pflanze ; legt man dagegen ein Tier
oder einen Menschen in die Erde , so ersteht kein neues
Tier und kein neuer Mensch .

Der Dichter sagt , man solle das Gute tun um des
Guten willen und keinen anderen Lohn dafür erwarten .
Wie die Todesstrafe den Mord nicht verhindern kann, so
vermöge auch der Glaube an eine Auferstehung nicht das
Böse hintanzuhaltcn . Wir kennen nicht einmal die Erde ,
auf der wir leben, und verstehen nicht unser Dasein ; es
ist darum kein Grund für uns vorhanden , sagt der Dich¬
ter , mehr vom Jenseits wissen zu wollen .

Tie einzige Unsterblichkeit, welche Björnson anerken¬
nen will , ist die , welche im Geschlechte , in der Familie liegt .
„Schon das ungeborene Kind hat Einfluß auf die Gesin¬
nung und die Handlungen seiner Mutter . Es besitzt also
Unsterblichkeit, bevor es das Licht erblickt . Der Menschen¬
ring , in dem wir geboren werden und leben, befindet sichin unendlicher gegenseitiger Beeinflussung , und die Ver¬
antwortung des einen für den anderen ist sehr viel größer ,als wir jetzt noch erkennen . Wenn erst das Kind in der
Schule dieses begreift , werden tvir kaum nach einer anderen
Unsterblichkeit zu suchen brauchen .

"
Björnson glaubt dagegen an „eine Ordnung und

HarmoniederKräft e"
. „ Ich begrenze mein Pflicht¬

gefühl und meine Liebe auf das , was ich kenne . Hie¬
reicht mir etwas zur Freude oder habe ich zu leiden, so

bin ich gewiß, mich in Uebereiustimmung mit den höchstenGesetzen zu befinden, und ich gestehe, daß das mir zurErmunterung und zum Tröste wird .
"

Die diesjährige Herkommer Automobilfahrtzu welchem nahezu 200 Wagen gemeldet sind, führt anzwei Stellen durch württembergisches Gebiet . Währendaber im vorigen Jahr die Fahrtlinie mitten durch Würt¬
temberg ging und auch durch Stuttgart führte , berührt siediesmal nur den südwestlichen und südlichen Teil des Lan¬des . Von Mannheim über Karlsruhe , Achern und Op-
penau kommend, werden die Wagen am 7 . Juni auf dem
Kniebispaß die württembergische Grenze überschreiten , umüber Freudeustadt , Loßbnrg , Alpirsbach , Fluorn , Obern¬
dorf und Rottweil Tuttlingen zu erreichen . Hinter Tutt¬
lingen gelangen die Wagen wieder auf badisches Gebietund passieren Ludwigshafe -n, Ueberlingen und Meers¬
burg , fahren dann uuf württembergischen Boden über
Friedrichshafen dem Bodensee entlang , um endlich in Lin¬dau als ihrem Tagesziel einzulaufen . Wie die Nennungs -
liste ergibt , wird sich die Automobilindustrie Württein -
bergs an der Herkommerfahrt durch 18 Mercedeswagenbeteiligen und unter den Führern befinden sich dem ange¬gebenen Wohnsitz nach 5 Württemberger .

Mit Regenschirm und Sauerstoff .
Der Trick eines Geldschrankknackers .
Aus Brüssel wird dem B . T . geschrieben :
Am Ausgange des Bahnhofes in Antwerpen er¬

hebt sich das Terminus -Hotel . In seinem rechten Flügelzu ebener Erde befinden sich die Geschäfte der Geldwechslervan Gladbeck und de Leat , die ihre Gelder und Wertpa¬piere, soweit sie deren für den Tagesbedarf benötigen ,nachts in einem im Halbgeschoß oberhalb des Ladens
stehenden eisernen Geldschrank verschließen. Darüber be¬
finden sich die Fremdenzimmer des Hotels Terminus . Inder Nacht vom Sonntag zum Montag stieg dort ein gutgekleideter, leidlich französisch sprechender, blonder jungerMann ab, der sich als Ingenieur Lag affe aus Amster¬dam in das Fremdenbuch eintragen ließ . Er nahm das
Zimmer Nr . 104 , das im ersten Stock genau über demLaden des Geldwechslers gelegen ist . Am Montag wurdeein umfangreiches Paket für ihn abgegeben, das aus einem
Geschäfte in der Stadt stammte . Am Dienstag Abeno
um elf Uhr schellte er dem Stubenmädchen und ersuchteum einen Krug heißen Wassers , da er sich die Füße zuwaschen wünschte . Er erhielt sofort das Gewünschte. Eine
halbe Stunde später verließ er das Hotel . Er ging zumBahnhof hinüber und kam mit, einer großen Reisedecke
zurück . Dann schloß er sich in sein Zimmer ein, nach¬dem er sorgfältig das Schlüsselloch mit Papier verstopfthatte . Der Bursche ging nun folgendermaßen zu Werke:Er verschob zunächst das Bett und schnitt ungefähr einen
halben Quadratmeter des Teppichs aus . Dann bohrte ermit einem Drillbohrer eine Anzahl Löcher dicht neben¬
einander in den Fußboden auf einem Raume , der genügte,um einen Menschen hindurchzulassen . Ohne Schwierig¬keiten und Geräusch hob er dann das so durchlochte Bohlen¬
stück heraus . Jetzt galt es, den Zement zu entfernen . Der
Verbrecher grub erst ein kleines Loch, durch das er einen
geschlossenen Regenschirm steckte . Die Krücke wurde am

^ Gebälk festgebunden und das Schirmdach an der Deckedes unteren Geschosses ausgespannt . Nun konnten die
auszubrechenden Mörtelstücke hinuntbrpurzeln , soviel siewollten , sie mußten geräuschlos in den ausgespannten Re¬
genschirm fallen . Als das Loch groß genug war , umden Verbrecher hindurchzulassen , entrollte er eine Strick¬leiter , dessen Enden am Gebälk mit Drillbohrern befestigtwurden . Dann ging es in das Zwischengeschoß hinunter ,wo sich der ersehnte Geldschrank befand . Zunächst wurdendie Fenstervorhänge sorgfältig zugezogen, darauf dem fürden „Herrn Ingenieur " abgegebenen Paket dicke Bett¬
decken entnommen , aus denen um das Geldspind herum
schnell ein undurchsichtiges Zelt gebildet wurde . Jetzt tratdas benötigte warme Wasser , das in diesem Zustande - nur
gefordert worden war , um keinen Verdacht zu erwecken,und der noch nachts vom Bahnhofe geholte Handkofferin Aktion . In diesem ruhten , weich gepolstert, zwei
eiserne Ballons , die einen genügenden Vorrat von Sauer¬
stoff bargen . Sie wurden in das Halbgeschoß herunter -
besördert, mit ihnen eine Azetylenbatterie und das jetzt
reichlich vorhandene Wasser. Diese drei Elemente innig
gesellt, riefen eine Stichflamme von so großer Durch¬
schlagskraft hervor , daß das Stahl des Tresors hinschmolzwie Blei . Der findige Einbrecher hatte selbst das Mit¬
bringen einer Gesichtsmaske zum Schutze gegen die furcht¬bare Glut nicht vergessen . Es dauerte unter diesen Um¬
ständen nicht lange , und die Geldwechslerschätze lagen vor
ihm ausgcstreckt. Um fünf Uhr morgens erschien Lagassein der Portiersloge . Er hatte eine kleine Reisetasche um¬
gehängt und erzählte , er wolle einen eintägigen Ausflug
unternehmen , von dem er abends wiederkehren wird . In
Wahrheit scheint er aber den um 5,59 Uhr morgens ab¬
gehenden Zug nach München - Gladbach über Brüssel
bestiegen zu haben . Gleichzeitig verschwanden aus dem
Hotel zwei andere Holländer oder Deutsche, die im zweitenStock über dem Zimmer von Lagasse gewohnt und sichals Peter Klein aus Basel , 55 Jahre alt und Karl
Treut ( ? ) , 25 Jahre alt ausgegeben hatten . Diesebeiden sowohl wie Lagasse hatten alle ihre „ Effekten" ,
Werkzeuge, Koffer in ihren Zimmern zurückgelassen, La¬
gasse hatte sich selbst die Mühe gegeben, das herausgc -
schnittene Stück Teppich wieder einzufügen und das Bett
an seine alte Stelle zu rücken . Drei Stunden nach der
Abreise des verbrecherischen Kleeblattes entdeckten der
aufräumende Kontordiener und seine Frau den unter so
außerordentlichen Umständen und mit so verblüffender
Kunstfertigkeit ausgeführten Einbruch .

Wie ein Privat -Telcgramm des B . T . noch meldet,ist Lagasse identisch mit einem Karl Wilhelm Obs , am 29 .
Januar 1882 in Hamburg geboren , der sich auch Vogel oderArtur Hammer oder v . Biermann nannte . Zuletzt hater am 10. April in Dresden einen Einbruch unter
ähnlichen Umständen bei der Sächsisch -Böhmischen Dampf¬
schiffahrt vollführt . — Obs gehört einer Geldschrankein¬
brecherbande an , von denen erst jüngst durch die Berliner
Kriminalpolizei zwei Mitglieder verhaftet worden sind-



Volksheilstätle Charlottenhöhe .
Das von dem dunklen Grün des Schwarzwaldes um -

säumte Calmbachlal birgt in seiner Mllte den im Dickicht
verborgenen in mäßiger Steigung sich erhebenden Hengst¬
berg . Mehrere Fußwege , sowie eine saubere Fahrstraße
ziehen sich mit meist bedeutenden Erhöhungen dem Berg¬
rücken hinauf bis zu dem nicht ganz auf der Spitze gelegenen
Plateau , wo sie angelangt an ihrem Ziele , in eine von
fleißigen Händen unler verständnisvoller Leitung geschaffene
Ebene mit in sich geschlungenen schönen Terrassen auslaufen .
Auf diesem Matze feierlichster Waldesstille erheben sich ,die
in geschmackvollem Sül gelegten , freundlich in das Tat
grüßenden Bauwerke der Volksheilstätle Char¬
lottenhöhe . Eine Bervielsältigung der heutigen Architeklik
darstellend , die bei allen sich dafür Interessierenden allge¬
meine Bewunderung hervorruft . Die Vorderfront ziert eine
nicht zu überjchwinglich angelegte Parkpflanzung mit den
ihre Bestimmung verkündenden Liegehallen . Der Aufgang
der mit feineren Granit hergesteltten Terrassen führt zu
einer zum längeren Verweilen einladende » Promenade , welche
nach bestimmter Strecke umfäumt von den verschiedensten
Naturerzeugnissen ihren Abbruch findet Die gerade Rich¬
tung geleitet die Führung nach dem Passieren noch etlicher
Aufgangsstufen in den von einem Haupt - und drei Neben¬

gebäuden umsäumten Hosraum , welcher eine innere Besich¬
tigung der zum Wohle der leidenden Menschheit errichteten
Heilstätte nach sich zieht . Außer den Krankenetavtiffement
hat die Anstalt eine Anzahl von Sälen und Hallen anf -
zuweisen , welche ihrem Zwecke entsprechend zu Verrichtungen
aller Art bestimmt sind und eine sehr praktische und dien¬
liche Einrichtung zeigen Als stattlicher Bau stellt sich das
in der Milte erhebende Verwaltungsgebäude dar , welches
als würdiger Aus - und Eingangspunkt die Pforte der
Anstalt bildet Umrahmt von den Höhenzügen des auf
drei Seiten mächtig in die Lüfte stoßenden Hochwaldes , ver¬
leiht die Natur dieser Stelle ein märchenhaftes Aussehen .
Eine nobel angelegte Chaussee zieht die Runde um
die majestätische Charlottenhöhe , welche alsdann in die
schön gearbeitete Fahrstraße des Talkessels elnmündet und
sich in unbedeutenden Krümmungen hinabzieht bis zum Ein¬
gänge der Gemarkung Calmbachs , dortjelbst sich ln zwei Arme
teilend .

König Wilhelm II und Königin Charlotte auf
der Charlottcnhöhe .

Am Samstag , den 25 . Mai . sollte die Heilstätte
offiziell eingeweiht werden . Unser verehrter Landes¬
regent Se . Majeuäl König Wilhelm ! ! , und Ihre Majestät
Königin Charlotte haben ihr Erscheinen zugesagt . Darob

entwickelte sich reges Leben in den Nachmittagsstunden des
25 . Mai in Calmbach ini äußeren Teil gegen Reichenbach
zu , den der König wie bereits bekannt war , auf der Fahrt
zur Charlottenhöhe passieren wird . Sämtliche Vereine von
Calmbach , sowie die militärischen Vereine der Umgebung
hatten dem Rufe , zur Front anzutreten , Folge geleistet -
Mehrere Salutschüsse verkündeten gegen halb 4 Uhr nach¬
mittags die Annäherung der Majestäten . Im langsamen
Tempo bewegten sich zwei Automobile mit den königlichen
Insassen der Reichenbacherstraße entlang bis zum Anfänge
der das Spalier eröffnenden Vereine .
( Eingehender Bericht folgt in nächster Nummer . D RedI
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Amtliche Km liste
der am 34 . Mai angemeldeten

Fremden .
In den Gasthöfen :

Kgl . Badhotel .
Metzger , Hr . A . Pegnitz

Gasthof z. Eisenbahn .
Bohnsack, Frau Alma , Schauspielerin mit

Sohn Magdeburg
Hotel Klumpp

Dittmar , Frau Ella Heilbronn
Sülzle , Frau Drrekior mit Frl . T .

Düsseldorf
Wichmann , Hr Joh . mit 2 Frl T . Hamburg

Hotel Pfeiffer z. gold . Lamm .
Glücksberg , Hr . Heidelberg
Waffilieff , Frl . M . , Studentin „
Schmitt , Frl . E . , Studentin „

Gafth . z . alten Linde .
Henzler , Hr . W . , Kfm . Reutlingen
Volpp , Hr . W ., Kfm . Stuttgart
Wörner , Hr . I . , Kutscher Nagold

Hotel z. gold . Löwen .
Menge !, Hr . Gust . , Fabrikant mit Frau Gem .

Siegburg

Sststls
Hotel Maisch . I Postunterbeamter Eitel . I Witwe Pfau , Hauptstr . 1 -Ä

Wesslau , Frau Paula , Ober - JngeniersgattiryStrauß , Hr . I ., Privatier OlnhausenfThiem , Hr . Julius , Direktor a . D .
Charlottenburg ? Heizer Fischer . , Halle a .

Schwarz , Hr . Friedr , Privatier mit Frau Meyer , Hr . M ., Privatier St . Johann Gottl . Pfeiffer , Portier .
Stadtpfleger Gntbub . Räuchle , Frau Kath ., Privatiere Heidenheim

Bürger , Hr . G , Kfm . Reutlingen Geschwister Pflug . Villa Karlsbad . ,
Floschnermstr . Güthler . Bingold , Frau Elise , Rentnerin Nürnbbrfi

Heuwieser , Hr . Max , Konditor Nürnberg 'Baumgärtner , Frl . Luise^

Gem . Eßlingen
Wörnle , Frau Bauinspektor mit Frl . T .

Stuttgart
Hotel Russischer Hof .

Beck, Hr . Fritz Elberfeld
Kempka , Hr . Adolf , Kfm . mit Fam .

Königsberg
Tollkühn , Hr . Major Gotha

Hotel Schmid z. gold . Ochsen
Hohenleitner , Hr . Kgl . Kreistierarzt mit Frau

Gem . Bayreuth
von Zabellitz Hr . Eichow , Pr . Magdeburg
Brandt , Hr . Wilhelm , stud . theol . Tübingen
Scheel , Hr Hans , stud theol .

Gasth . z. Sonne .
Führer , Hr . A . , Kfm . Ludwigshafen

In den Privatwohnungen :
Billa August « .

Neidhart , Hr . Gustav , Privatier mit Frau
Gem . Stuttgart

Chr . Bätzner sen .
Maier , Hr . Wilh . , Landjäger Eberhardzell

Villa Hauffmann
Leuchs , Hr . Wilhelm , Kommerzienrat mit

Frau Gem . Nürnberg
Billa Hecker.

Schubart , Frau Jda niit Begl .
Schickendanstz , Frau Anna
Wildfang , Frau Doris

Fr . Keicher . Villa Haisch.
Wörth , Hr . Privatier mit Frau Gem .

Stuttgart
Villa Pauline .

Cosack, Hr . Fabrikbesitzer mit Frau Gem .
Neheim a d . R

Mühlhofer , Hr München
Schmücker , Hr . Dr . mit Frau Gem .

Gelsenkirchen i W
Walter , Frau Neuhausen
Weil , Frau Joh . , Hofsängersgattin Stuttgart

Oberweier b . Rastatt
Baddiener Schill . ^

Beil , Frau Kunig . , Privatiere Nlirnbsr
Görlacher , Frl . Berta Durla

GMrom Karol . Schlüter - We.
^

lFischer , Hr . Franz . Städt . Aufseher Stuttgart
Georg Schnaufer , Schaffner .

^ „
jLsupold , Hr . Bruno , Kfm . ^ Häkle ü . S ?

Lina Schulmeister .
Steinleitner , Frau B .

Villa Treiber . .
Brinkmann . Hr . Geheimer BaUrät u . Schiff -

baudirekror der kaiserl . Marine mit Fräst
Gem . , Wilhelmshasest

Herrn . Treiber , Baddiener.
Eckumd, Hr . Jakob Nellingest
Veil - Hr . Max . Metkliutzdst
^ Zahl der Fremden 1263 .

Empfehle meine reichhaltige Musterkollektion in

Herren - u. Damenileiderstofscn
Blusen , Schürzen , Bettjacken , Hemden , Bett¬
bezügen re. , ferner Jaquarddecken , Tischdecken,
Bettücher , Beitdrille , Handtücher , Damaste ,
Kragen , Krawatten , Manschetten , Handschuhe ,
Korsetten , Strümpfe , Socken , Kinderkleidchen

und verschiedene andere Artikel .
Grösste Auswahl zu den bekannten billigen Preisen .

Bei Barzahlung gewähre ich , einige Artikel ausgenommen ,
S Prozent Rabatt .

Llbsrt La .Ms .
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2 Paar stärkere

st

hat zu verkaufen .
Wilh . Barth ,

Fuhrwerksdesitzer , Calmbach .
Ein tüchtiges

Zimmermädchen
wird für sofort gesucht .

Zu erfragen in der Exp . (442 )

Vorzügliches

tcrschen
-

Wier

gelang .
Auf Antrag der Bergbahn Wildbad , A . - G , wird am nächsteii

Mittwoch , den 39 . d. Mts ., vormittags 11 Uhr »
auf der Kanzlei des Grundbuchamts das Gebäude ö . 52 der Herren¬
gaffe hier versteigert , wozu Liebhaber eingeladen werden .

Nähere Auskunft erteilen die Herren Fabrikdirektor Schnitzer
und Stadtschultheiß Bätzner hier .

Wildbad , den 25 . Mai 1907.

KgL . Hrundbuchcrmt ^
Oberdörfer

empfiehlt

Odrist . KM , WMüiI .
Llauptstrasstz 89 . LMptstrasse 89 .

bstsr lilii! ältester AcheretÄ sei llstre .
Empfiehlt sein reichsortiertes Lager in

L/ev/er - tLe - r e - t - , - 5. -

/ v - 75, - ei > / <' / ,

null üol/ -8<; llulw.
Alle Sorten

Kacke , Creme , Einlegsohlen , Plaltfuhrinlagcn etc. lind i» grosser
Auswahl am Lager

Anfertigung nach Maß "MN
U«pnrn1urvil prompt mi(1

hell und
dunkel

Hermann Kuhn .

i

(rrt >8861
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empfehlen das Neueste in

Kerwenwülche , Kragen ,
Manschetten , weißen und fcn -

bigen Worchernden , Kosen -
tröger - n , Kerr nhern > en und

Wnch Hern en .
^

N ? est ? in Hcrreu - KraMittteu ^
Auswahl zu den billigsten Preisen .

Schuld - und Vürgscheine

HlisverkLilk

I IVÄt unter krÄ8 . ß

leo Nünältz
utlt

'
nbrijLlrl ^ vi '

ßeiiiiliiiAli'
. kele î Ztsti'.

klorLÜnziin .

R 6 pa .rLturvf 6 rL 8 tLtt 6

Empfehle mein großes Lager in

Nlirmlühnndea, Jackeu , Hosen
in jeder Preislage von Mk . ISO an per Stück .

Besonders aufmerksam mache ich auf mein

ungemein dauerhaft im Tragen
Mk . s « o per Stück .

Weiße Hemden , Kragen , Vorhemden , Manchetten ,
Zesirhemden . Baumwollflanelhemden in eigener

Anfertigung .
8 <> el ^ ii , 8lrümpt

'
tz L Oruvrittl - u

in unerreichter Auswahl .

« LA

^ lieber Nacht
trocknende Fußbodenlacke kaufen Sie
an , besten bei Anton Heinen ,

_ _ Drogerie

urr6 Lomjitvi 'vi
'

luinätznherg
'er ,

llslü

»

I

neben Hotel <Ie Ii >i88i«!.
ältostss Oosokütt am I' latrt!.

VKeue Wsivs miä I^Löre , LLLiuxLAiiei' ötc.
Krönte in

LondouL ,
I .vstollungkli prompt bior Ullä au »värt8 . I

Inserate finden weiteste Verbreitung .
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